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Acht neue Urnenwahlgrabstätten entstehen derzeit im hinteren Bereich des Adenser Friedhofs,
die vorzugsweise direkt zu zweit an Paare vergeben werden sollen. 

„Ich bin begeistert“, sagt Martina Gröger, als der Findling seinen Platz auf dem Friedhofsge-
lände eingenommen hat. Sie und Christoph Bauch kümmern sich um die Friedhofsverwaltung.

„Wohl denen, die in
Deinem Hause wohnen“

Neuheiten auf dem Aden-
ser Friedhof: Künftig soll
eine neue Bestattungs-
form ermöglicht werden.
Doppelurnenrasenwahl-
gräber können ab sofort
direkt im vorderen Bereich
des Friedhofs angelegt
werden. Die Fläche war
schon länger frei, bietet
Platz für 30 Urnengräber.
Für eine harmonische Ge-
staltung dieser Fläche ist
nun ein mehr als drei Ton-
nen schwerer Findling mit
passender Aufschrift ge-
setzt worden.

Adensen – Auf dem Dorf ist so
etwas noch möglich: Ein Un-
ternehmen zu beauftragen,
hätte die St. Dionysius-Kir-
chengemeinde Adensen un-
zahlbares Geld gekostet. Mit
der Hilfe eines örtlichen Land-
wirts war lediglich etwas
Manpower gefragt. Ebenfalls
nötig, um den Drei-Tonnen-
Findling, den ein Adenser
Ehepaar der Kirchenge-
meinde gestiftet hat, zu bewe-
gen, war eine gehörige Por-
tion Feingefühl. Dieses
bewiesen nicht nur die beiden
Mitarbeiter der Nordstemmer
Firma Kernbach, sondern
auch Landwirt Dieter Nieder-
hut-Bollmann, der seinen mo-
dernen Radlader gekonnt zu-
nächst zentimetergenau
durch das Friedhofstor und
schließlich zwischen den
Grabeinfassungen hindurch
manövrierte. Die Kraft der
Maschine war notwendig, um
den Findling mithilfe stabiler
Gurte an seinen endgültigen
Platz zu befördern.

Dieser befindet sich direkt
im vorderen Bereich des
Friedhofsgeländes, schräg vor
einem Lorbeerstrauch. Dort
steht er nun, seine Aufschrift
ausgerichtet auf die Fläche,
auf der in Zukunft Doppelur-
nenrasenwahlgräber angelegt
werden sollen. Drei Urnen be-
finden sich dort bereits in der
Erde, Platz bietet die Fläche
für 30. Gestaltet wird sie mit
einheitlichen Steinplatten,
die in die Erde eingelassen
werden. Zwischen den Platten
soll genügend Platz bleiben,
um etwa auch mit dem Rolla-
tor bis zum jeweiligen Grab
vorgehen zu können.

Diese neue Bestattungsform
wurde kurzerhand durch die
Friedhofsverwaltung ermög-
licht aufgrund eines Sterbe-
falls in diesem Jahr. Die Frau
des verstorbenen Mannes
hatte den Wunsch geäußert,
im pflegeleichten Rasengrab
in einer Urne neben ihrem
Mann begraben zu werden.
„Wenn so etwas auf dem Dorf
nicht geht, wo dann?“,
möchte Christoph Bauch fle-
xibel auf Wünsche der Aden-
ser und Hallerburger einge-
hen können. Der Adenser
kümmert sich ehrenamtlich
um die Verwaltung des Fried-
hofs, inzwischen zusammen

mit Martina Gröger, die im
vergangenen Jahr in den Kir-
chenvorstand gewählt wurde.
„Wir machen das nun ge-
meinsam und ergänzen uns
gut“, freut sich Christoph
Bauch über die Unterstüt-
zung.

Psalm 84,5

„Wohl denen, die in Dei-
nem Hause wohnen“ (Psalm
84,5) steht in goldenen Let-
tern auf dem naturbelassenen
Findling. Diesen Spruch hat
der Adenser Kirchenvorstand
ausgewählt: Er sollte neutral
klingen und auch die weniger

Gläubigen berühren. „Der
Stein sieht ja auch ein biss-
chen aus wie ein Haus“, be-
merkt Martina Gröger mit
Blick auf den dachähnlichen
Umriss.

Die Rasengräber für Urnen
bilden die Bestattungsform,
die in Adensen in den vergan-
genen Jahren besonderen Zu-
spruch erfahren hat, verrät
Christoph Bauch. 2011 hat die
Kirchengemeinde den großen
Engel einer Grabstätte über-
nommen, als dieser zusam-
men mit dem Grab entfernt
werden sollte. Um ihn herum
werden seitdem Einzelurnen-
gräber vergeben, etwa 20 sind
es bereits. Eine Erweiterung
ist hier zeitnah geplant. Eine
andere Erweiterung ist am
Montag im hinteren Bereich
des Friedhofs begonnen wor-
den: Dort entstehen acht
neue Urnenwahlgrabstätten,
die vorzugsweise direkt zu
zweit an Paare vergeben wer-
den sollen.
Ebenfalls immer größer

wird Bauch zufolge das Inte-
resse an Rasengräbern für
Erdbestattungen. Diese sind
pflegeleicht, verfügen ledig-
lich über eingelassene Stein-
platten, so dass die gesamte
Fläche gemäht werden kann.
Dort, vor einer Bank und ei-
nem schattenspendenden
Baum, steht eine Stele. an der
Angehörige etwa Blumen-
schalen für die Verstorbenen
ablegen können.Landwirt Dieter Niederhut-Bollmann platziert den Findling mit seinem Radlader vor dem Lorbeerstrauch. FOTOS: ZIMMER

Zwei Mitarbeiter der Natursteinfirma Kernbach begleiten das
Platzieren des Findlings und betreuen es fachgerecht.

VON LARISSA ZIMMER

„Das halte ich für unbegründbar“
Gemeinderatsmitglieder üben Kritik an finanzieller Unterstützung der Kulturhauptstadt-Bewerbung

Nordstemmen – Im Rahmen
seiner letzten Sitzung vor der
Sommerpause traf der Nord-
stemmer Gemeinderat auch
eine Entscheidung über das
weitere Vorgehen in Bezug
auf die Unterstützung der Hil-
desheimer Bewerbung als
„Kulturhauptstadt Europas
2025“. Nachdem bereits zu Be-
ginn besonders die finanzielle
Unterstützung seitens der Ge-
meinde von einigen Ratsmit-
gliedern kritisiert wurde, wur-
den die in den kommenden
Jahren anfallenden Kosten,

sollte eine weitere Unterstüt-
zung zugesagt werden, von ih-
nen besonders auf den Prüf-
stand gestellt. Insgesamt soll
die Gemeinde das Vorhaben
in den Jahren 2020 bis 2026
mit 91 320,12 Euro, errechnet
an der Einwohnerzahl, stüt-
zen.
„Es wird höchstwahrschein-

lich bei dieser Konkurrenz
nichts werden“, zweifelte Cor-
nelia Nagel (CDU) die Hildes-
heimer Chancen als Kultur-
hauptstadt an: „Das halte ich
für unrealistisch und bei un-

serer Haushaltslage unbe-
gründbar.“ Eva Pletz (Grüne)
hielt dagegen, dass die Ge-
meinde Nordstemmen bereits
jetzt von den Bewerbungs-Be-
mühungen des Landkreises
profitiert habe, und betonte
die „kulturelle Langzeitstrate-
gie“: „Das, was jetzt angelegt
wird, ist nicht einfach zu
Ende, wenn wir nicht in die
Shortlist kommen.“ Auch
Hajo Ammermann (Unabhän-
gige) halte die hohen Kosten
für „einfach nicht greifbar“,
und Felix Goos (CDU) sehe das

Geld besser in den eigenen To-
ruismus-Bereich investiert.
Bernhard Flegel (CDU) sprach
vom „Mitnahmeeffekt“ und
hält es für nicht vertretbar,
„die anderen machen zu las-
sen und dann mit aufzusprin-
gen“. Dem stimmte auch der
Großteil seiner Ratskollegen
zu, sie sehen durch die Bewer-
bung kulturelle und touristi-
sche Verbesserungen auf sich
zukommen. Mit fünf Gegen-
stimmen und zwei Enthaltun-
gen wurde die weitere Unter-
stützung beschlossen.

Einstimmig präsentierte
sich der Nordstemmer Ge-
meinderat hingegen in Bezug
auf die Nachtragshaushalts-
satzung, die die Deckung des
Fehlbetrags in Höhe von etwa
1,134 Millionen Euro aus den
bestehenden Überschussrück-
lagen enthält.
Ebenso sprachen sich die

Ratsmitglieder einstimmig für
die Satzungsänderung zur
Aufwandsentschädigung eh-
renamtlich Tätiger aus, die
Verbesserungen für Funkti-
onsträger der Feuerwehren

und Ortsheimatpfleger bein-
haltet. Damit sollen unter an-
derem Fahrtkosten sowie pri-
vat geleistete finanzielle
Aufwendungen entschädigt
werden.
Grünes Licht haben sie wei-

terhin für die Veräußerung
der neuen Grundstücke an
der „Korbmacherstraße“, die
aktuell auf dem ehemaligen
Penny-Gelände und dem an-
grenzenden, zuvor entwidme-
ten Spielplatz rund um die
neue Kintertagesstätte entste-
hen. lz


